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Daul von Schönthan. 

Bien 1886. 

Verlag der Wallishauſſer'ſchen k. k. Hof⸗Buchhandlung 

Adolph W. Künaſt 

I. Hoher Markt Nr. 1. 



Das Recht zur 1 aufführung ertheilt für das Deutſche Reich 1 

Herr A. Entſch, Berlin NW., Mittelſtraße. — Für Oefterreid-Ungarn 

beliebe man ſich an Herrn Dr. 2. F. Eirich, Hofe und Gerichts Advoeat, 

m 5 Wipplingerſtraße 29, su — 

Sum erften Male augefißet am Arfitem- 19 1 99 Berlin a 

17. April 1886. - P. v. S. 



Perſonen. 

Carl Kremfer. 

Lidia, deſſen frau, 
Flitter. 

Coralie. 

Willy Ruſtan. 
Kellner. 

Hausknecht. 





— (Hotelzimmer. Mittelthür, links im Hintergrund ein Alkoven, der durch 
eine Gardine abgegrenzt a iſt. Hier ſtehen die Betten, von denen eines zum 

größeren Theil fihtbar fein muß, und rechts ein Schrank. Rechts vorne ein 
Schreibſecreär mit Fächern, links ein Tiſch; im Zimmer herrſcht Unordnung, 

gepackte und verſchloſſene Koffer ſtehen umher, die nacheinander heraus- 
geſchafft werden.) 

1. Scene. 

Ruſtan und Kellner. 

(Ruſtan, eine etwas exotiſche Erſcheinung, Mann von vierzig Jahren, entleert 
den Schrank wackelt die Kleidungsſtücke eilig zuſammen und wirft fie dem 

Kellner zu, der ſie in der Mitte des Zimmers in einen Korb packt.) 

| Ruſtan. Siebzehn ... achtzehn .. neunzehn 
zwanzig. . . stop! Zuſchließen. (Der Deckel des Korbes darf nicht 

leicht zugeben.) 

Kellner. Es geht nicht, mein Herr, der Korb iſt zu voll! 
Ruſtan (met der Handfläche auf den Deckel ſchlagend). Hopp! 

— na, ſo ſpringen Sie doch! 
Kellner. Ach ſo, „hopp“! (Springt auf den Korb, den Ruſtau 

pv rſchließt.) 

Ruſtan. So, das wäre Alles ... Mein Affe hat 
ſich noch nicht blicken laſſen? | 

Ke.iner. Nein, mein Herr, ſeit er das Theeſervice im 
Halbſtock vom Tiſche geworfen hat, haben wir nichts mehr 
von ihm geſehen. 

Ruſtan. Wenn Coralie wüßte, daß Joujou, ihr Lieb⸗ 
ling, entflohen iſt, — ſie überlebte es nicht. Sie hat ihn 
aufgezogen; der Affe war ſozuſagen das Bindeglied zwiſchen 
ihr und mir .. . ich glaube, fie hat ihn aufrichtig geliebt, 
— ein gutes Geſchöpf, dieſe Coralie, aber ſie will geheiratet 
ſein, und das paßt mir nicht. Zuu nell ar.) Hören Sie, wenn 
Joujou wieder eingefangen wird, binden Sie ihn an. So faßt 
man einen Affen an. N mt den wein rn heim Su.) Geben Sie 
Acht und halten Sie ihm nicht die Finger hin, er iſt biſſig, 



Be . 

wenn er üble Laune hat. Ich fie bis zum rn be 1 
Schnellzuges drüben im Bahnhofreſtaurant; wenn der dicke, 
kleine Herr wieder kommt, der mit dem Backenbart, der Brille, 
der Glatze, der ſchon öfters hier war, ſagen Sie ihm: ich 
mußte abreiſen, habe Depeſche bekommen. Wenn eine Dame 
nach mir fragen ſollte, eine große, blonde, ſchlanke, mit viel 
Schminke, ſagen Sie: ich ſei verſchwunden, — wiſſen nicht, 
wohin. (Für ſich.) Ich muß Coralie los werden, ſie iſt wie eine 

Klette. (Laut.) Verſtanden? 8 

12765 
Ruſtan (hat ſich möwiſcen zum Gehen gerüftet). Was 0 55 

Kellner. Die Nota, wenn Sie erlauben. > 
Nuſtan. Wie, Auslagen für Ew. Hochwohlgeboren 8 

Affen: Ein Theeſervice, eine Damenſtieflette, ein abgeriſſener = 
Klingelzug, eine Kanne ... was iſt denn das für eine Kanne? 

Kellner. Die Borgelantanne, mit der der Affe fo gern = 
geſpielt hat; der Henkel iſt ab. 

Ruſtan chat 5 1 Ich rathe Ihnen noch⸗ 
mals, ſuchen Sie Joujou zu verhindern, daß er das Hotel 
verläßt, es ſetzt ein gutes Trinkgeld, wenn Sie mir den Aus⸗ 

reeißer wieder einfangen. 1 Sie ſich gemerkt, wie man ihn 
anfaßt? Sehen Sie, fo. ei 

| Kellner 1 Ei, gewiß doch, ſo packe ich 1 8 
(Markirt an Rufan den Grff am Genſck.) SS 

Rujtan. Ausgezeichnet. — Geben Sie Acht a die 
Finger! (ub.) | 
N Kellner. Ich werde mich hüten, das biſſige Bieſt ein⸗ 

zufangen .. . (Aufſchreiend) Ah, mir ſcheint, ich habe was gehört, 5 
— man hat keine ruhige Minute mehr, ſeit das Thier am 
Haus iſt. Merkwürdige Einfälle haben dieſe Wilden; er ift 
nämlich ein Halbwilder, — aus Zanzibar. Reiſt mit einm 
Pavian, ſchreibt ins Fremdenbuch „Willy Ruſtan und Affe 
aus Zanzibar“ .. . Aber ſonſt ein guter Kerl, ich glaube, ich 
habe ihm vier Pfund Lichte auf die Rechnung geſetzt und er 
hat nichts gemerkt. — Sieht's hier aus! (Indem er oberflächlich 
aufräumt, einige Cigarren, die auf dem Tiſche liegen geblieben find, deſieht 
und dann in die Taſche ſteckt, ergreift er eines der „„ W 0 5 



Ein Brief? (Bieft.) „Zanzibariſcher Zuckerengel! Unſer Miß⸗ 
geſchick hat uns wieder einen Streich geſpielt, — wir haben uns 
wieder verloren, Du biſt abgereiſt, ohne Deine Lili; — in 

meiner Deſperation habe ich mich photographiren laſſen in 

ſechs verſchiedenen Aufnahmen, fie liegen bei. Ich ſterbe vor 
Sehnſucht nach Joujou. Obwohl Ihr mich ohne Nachricht 
gelaſſen habt, iſt es mir gelungen, Deinen Aufenthalt aus⸗ 

zaukundſchaften; ich eile in Eure Arme und küſſe bis dahin 
tauſendmal Deinen lieben ſüßen Schnurrbart. Achtungsvoll 
Coralie. — Tauſend Baiſers an mein ſüßes Herzensäffchen.“ — 
Spricht.) Werd's beſtellen, wenn ich das Vieh erwiſche! Muß 
ein merkwürdiges Frauenzimmer fein, dieſe Coralie. (Indem er 
ein halbgeöffnetes Fach des Seeretärs zuſchließt, bemerkt er darin Photo⸗ 

propbien.) Donnerwetter, das tft fie, — das find die ſechs ver⸗ 
ſchiedenen Stellungen, — muß heiß geweſen fein bei dem 

Photographen ... (Man hört unterdeſſen die Hotelglocke ſchellen.) So 
was könnte ich nu den ganzen Tag anſehen. (es ſchellt wieder.) Ja, 
ja doch, ob man denn einen Augenblick Ruhe hätte! (Ab.) 

= 8 2. Scene. 
Kremſer, Lidia, Kellner und Hausknecht. 

(Kremer und Lidia in Reiſekleidern, erſterer iſt nach Malerart gekleidet, 
trägt langes Haar. — Der Hausknecht bringt zwei Koffer, die er in die 
Stube ſetzt, gleich darauf einen dritten, den er in den Alkoven trägt.) 

a Kremſer. Siehſt Du, daß wir's durchgeſetzt haben. 
Da haben wir unſer Zimmerchen. Ich ſagte Dir gleich: Jetzt 

machen wir keinen Schritt weiter; wir ſetzten uns in den 
Wintergarten hinab und tranken ſo lange Kaffee, bis ein Zimmer 

frei wurde. Merkwürdig, daß auf dieſer Reiſe gar nichts 
glatt geht, was wir für Pech gehabt haben, ich mache nicht 
jo bald wieder eine Hochzeitsreiſe! | 

| Kellner (mit dem Fremdenbuch). Wenn's gefällig ft. 
= Kremſer. Ach ſo ... (Schreibt) Carl Kremſer, Maler, 
mit Frau. 

Lidia. Findeſt Du es nicht unerträglich heiß hier? 
Kremſer. Es müſſen zwanzig Grad ſein. 

Kellner. Fünfundzwanzig, — das mußte ſo ſein, wegen 
Joujou. 



u 

Kremer. Was, — wegen Sonn? 0000 
Kellner. Ja, das iſt ein niedliches Aeffchen, welches 

Cinem die Finger abbeißt, wenn man in die Nähe kommt. 
Der Herr, der vor Ihnen hier wohnte, beſaß nämlich einen Affen. 

Lidia. Aber nun iſt er fort? | 8 
Kellner. Der Herr ja, aber Joujou iſt noch hier. Ich 

ſollte ihn heute Vormittag ſpazieren führen, und da er nach 
meinem Daumen ſchnappte, ließ ich ihn los — und fort war er. 

Lidia. Ja, wo iſt er denn? l 
Kellner. Zuletzt iſt er in der dritten Etage geſehen 

worden, da hat er am Klingelzug geturnt. Wo er jetzt iſt, 
weiß ich nicht, ſo ein Thier iſt wie der Satan, — vielleicht 
iſt er wieder hier. „ 
5 Lidia. Das iſt ja eine ſchreckliche Möglichkeit, — wenn 
er hier im Zimmer wäre... Carl, ich will lieber im Freien 
übernachten — laß uns in ein anderes Hotel ziehen. 

Kremſer. Aber Lidi, alle Hotels ſind überfüllt und wir 
haben unſere Briefe hieher adreſſiren laſſen; — aber zu Deiner 
Beruhigung können wir uns ja überzeugen, ob er hier iſt. 

Kellner. Wenn er hier iſt, ſo iſt er im Bett. So ein 
Bieſt kann's gar nicht warm genug haben. | = 

Lidia. Ach Gott, ich zittere am ganzen Leibe. | 
Kremſer (um Kellner). Hier kann er doch nicht fein, 

ſehen Sie im Alkoven nach. c | 
Kellner, Ei gewiß doch. Wenn er da ift, werden wir 

ihn gleich haben. (Geht in den Alkoven, man ſieht ihn ein Bert abdecken. 

Kremſer. Sei ganz ohne Furcht, was ſoll er uns 
denn thun? 5 . 

Kellner (ſchreir auf in di ſem Augenblick verbirgt Lidia ihr Geſicht 
an Kremſer's Brus). Es iſt nichts, ich habe die Wärmflaſche er 

dafür gehalten. 5 
Kremſer Siehſt Du, Du großes Kind... a 8 
Kellner. Die Herrſchaften können ganz ruhig ſein, hier 

iſt er nicht, ich will gleich ſehen, wo das Thier ſteckt. (o) 
Lidia. Ein reizendes Zimmer, ſieh doch, dieſer Ausblick, 

das muß Dich als Maler doch entzücken? 
Kremſer. Natürlich, es entzückt mich... 
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Lidia. Die Sonne, die die Kuppel des Doms vergoldet, 
fie doch dieſe wunderbare Beleuchtung — wie nennt Ihr 
doch das? 

Kremſer (wis verlegen). Ja, wie nennen wir doch das, 
D das iſt verſchieden, — Du meinſt die Farbe, — es iſt 

das, was wir apfelſinengelb nennen. | 
Lidia. Das dürfteſt Du Dir nicht entgehen laſſen. 

Geſchwind das Skizzenbuch heraus. „ 
Kremſer. Ja, heraus mit dem Skizzenbuch. .. wo 

habe ich denn das Ding? (Sucht auch in ſeinem Paletot nach zieht aus 
den verſchiedenen Torben in Papier gepackte Semmeln heraus.) Nichts 

als Butterſemmeln ... Ach, da iſt es. Aber weißt Du, Lidi, 
llaſſen wir's lieber. Kirchen hab' ich ſchon jo viele, komm, 

gib mir lieber einen Kuß; wir ſind ſeit ſechs und einer halben 
Stunde zum erſten Mal wieder allein. Man kommt zu gar 

5 nichts auf der Hochzeitsreiſe ... (tut Lia), man muß jeden 
* unbewachten Augenblick benützen. 

Lidia. Genug, Carl, Du biſt unmäßig! g 
Kremſer (al packend) Was willſt Du, ich bin aus⸗ 

5 gehungert. Als Verlobte haben wir gefaſtet, Dein ſtrenger 
Vormund duldete keine Vertraulichkeit. Erſt nach der Hochzeit 

haſt Du den erſten herzhaften Kuß bekommen. 55 N 
Lidia (usgackn ). Im Eiſenbahncoupé. Dabei ſind wir 

= um eine Station zu weit gefahren, wir kamen nach Ohlau, 

ohne daß wir's wußten. 
Kremſe c. In der Eile des Ausſteigens vergaß ich die 

rothe Taſche .. . o welches Hochgefühl . . . jo jung verheiratet 
zu ſein! 

Lidia. Unſere Pantoffeln und Dein Raſirzeug waren 
darin. In Berlin hätte es übler ablaufen können. Wir haben 
den Ausgang des Muſeums nicht gefunden und hätten beinahe 

unter den griechiſchen Ausgrabungen übernachten müſſen. 
Kremfer. Wir waren ſchon gefaßt darauf, als uns 

ein Aufſeher hinter der Laokoongruppe entdeckte. 
Lidia. Du warſt in ſtumme Bewunderung verſunken. 
Kremſer. Ja, es iſt jo natürlich gemacht, — die 

ganze Geſchichte; beſonders die Schlangen, die ringeln ſich ſo 
natürlich... 



Lidia. In Bodenbach hätte ic en af den denen a 
beinahe verloren. 0 „ 

Kremſer. Richtig, haha! „ 
Lidia. Darüber kannſt Du noch lachen? Carl, wenn N 

wir uns verloren hätten! Ich frug in meiner Angſt alle Leute: m 

Haben Sie keinen Maler geſehen? Endlich erblickte ich Deinen = 
großen Hut, Du ſtürzteſt aus dem Wartefaal . 

Kremſer. Ich hatte die Hutſchachtel Nummer Fünf ge 5 
holt, die ich vergeſſen hatte; ich bin an die vielen Gepäckſtücke 
nicht gewöhnt, Du haſt auch wirklich zu viel mene . 

i Li dia. Ach bitte, ſieh doch. 2 
Kremſer. Nun ja, weil wir ſchon die Hälfte ver⸗ 5 

loren haben. 
Lidia. Warum reifen. wir auch mit Rundreiſebillet, 

babei muß man alles Gepäck ins Coupe fchleppen. = 
Kremſer. Weil es billiger iſt, — Du weißt, ich bin 

ſparſam, — Genies haben Eigenthümlichkeiten. 

Lidia. In Deiner 1 Zerſtreutheit haſt Du die 2 
neue Reiſedecke liegen lafjen . 

Kremſer. Im Warteſanl, ja. Du riefſt mir gerade ins 
Gedächtniß zurück, wie wir uns kennen lernten. Da pfiff es, 
— wir hörten es nicht, — die Bahnhofglocke läutete, — wir 
hörten es nicht, — ich hatte Deine Hände erfaßt und blickte 
Dir ins Auge, endlich packte uns der Portier und 19 Ae 

| hinaus. — Dabei blieb die Reiſedecke liegen. = 
Kellner (mit einer Zeitung, gibt ſie Lid ia). f 

Lidia. Was iſt denn das? „Jett und Oel⸗ Seng, 
Central⸗Organ für Seifenſieder“ .. 8 

Kremſer (entreißt ihr das dene Das muß ein Irrthum 5 
ſein — [Steckt die Zeitung ein, — bei Seite.) Was ich Angſt 8 

ausſtehe, daß ſie mir dahinter kommt! Sie kennt meinen 
wahren Beruf nicht, ſie darf ihn nicht kennen. 

Lidia (für fih). Den Schmuck muß ich einſchließen — ah, 5 
da iſt ja ein verſchließbares Fach! (Schließt einige Etuis m den 
on) Weißt Du, daß Du ganz und gar nicht fleißig % — 
Ich dachte mir immer, ein n der beobachtet immer, der 
ſkizzirt Alles, was er ſieht. . 25 
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FR: Kremſer. Na warte nur, bis wir nach Italien kommen. 
(Bei Seile) In Italien kommt ſie mir nämlich drauf — dort 
5 kann ich den Schwindel nicht mehr fortſetzen. 
Lidia. Aber das iſt unrecht, da haſt Du Deinen Mal⸗ 
aſten mit den Oelfarben auf meinen hellen Ueberwurf gepackt; | 
ach, was Ihr Künſtler zerſtreut ſeid! Fr 

| Kremſer (ve: Seite) Mein Muſterkoffer — und fie hält 
ihn für den Malkaſten — — (Laut) Verzeih', aber das kommt 
davon, wenn man während des Einpackens immer Zärtlich⸗ 
keiten austauſcht. 

Kellner (eilig zur Thüre herein). 

Kremſer (raſch auf ihn zu, als wolle er ihm etwas abnehmen). 

Lidia. Was iſt denn — — Gott, ich dachte, der Affe. 
* Kellner. Ich wollte nur melden, daß die Table 1 
Fe. glech beginnen wird. 5 
Kremſer. Wir ſpeiſen nicht Table d'höte — (Bei Seit.) 
Ich dachte, es iſt wieder ein Geſchäftsbrief, da ſteht mein 

chreckliches Geſchäft immer groß und breit darauf. 
Lidia. Wie jo ein Hochzeitspaar an der Table D’höte 
mmer angeſehen wird, es iſt unerträglich. 
5 Kremſer. Und mich verwickeln ſie immer in Kunſt⸗ 
eiotöche und ich verſtehe gar nichts — ſich verbeſſernd) ich 
erſtehe gar nicht, wie man ſo zudringlich ſein kann. Vorgeſtern, 

die Dame mir vis-à-vis. bat mich, ich möchte ihr Porträt 
tuſchen ... ich bitte Dich. 

ee. Lidia. Wir fallen überall auf, — Deine geniale Tracht — 
15 Kremſer. Meine Künjtlerfrifur . 
Lidia. Und weil man uns anſieht, daß wir glücklich 
3 ſind. Carl, wenn ich denke, daß Dich vielleicht eine Andere 
5 bekommen hätte, — und es wäre doch möglich geweſen, daß 
wir nicht zuſammengekommen wären, wenn uns der Zufall 

= nicht jo geneigt geweſen wäre. Mein Vater ſtellte die Be⸗ 
= dingung, daß ich nur einen Künſtler heiraten dürfe, wenn es 
auch ein armer Maler wäre, und mein Vormund mußte darüber 
wachen, daß der Wille meines Vaters rejpectirt werde. Wir 
lernten uns kennen, ich war gleich in Dich verliebt, wir ſchwuren 
en in der erſten Stunde zu, daß wir einander angehören wollen 
a ll mir zu Füßen und riefſt: „Anch, io sono pittore“. 
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Kremſer. Ja, natürlich, auch ich bin ein Maler! N 
Lidia. Du erzählteſt mir, daß Deine Bilder deißend 55 

abgehen. * 
Kremſer. Ja, fie können es gar nicht erwarten, die 

grundirte Leinwand reißen ſie mir von der Staffelei. . 
Lidia. Du malteſt, wie Du mir ſagteſt, Porträts. Ich 8 

bat Dich, das Fach aufzugeben, denn ich hätte Dir niemals 0 
erlaubt, eine andere Frau zu malen, als mich — oder ur 
eine häßlichere. 

Kremſer. Die gute Seele! 
Lidia. Ich entdeckte die Eiferſucht in meinem Herzen. 
Kremſer. Ich verlegte mich auf die Landſchaft, das 

iſt auch ſchön. (Bei Ee te.) Mir iſt es ja ganz egal. 
Lidia. Carl, biſt Du denn auch glücklich? 
Kremſer. Aber Lidi, auf jeder Station frägſt Du mich, 

— ſeh' ich denn nicht aus wie ein glücklicher Menſch? 
Lidia. Ja — und doch wieder nicht, — oft meine ich, 

Du verbirgſt mir etwas, — ich genüge Dir am Ende nicht, 
o Carl, es iſt eine große Aufgabe, einen 1 dauernd 
zu feſſeln, ſeine Einbildungskraft zu beſchäftigen 

Kremſer. Wenn Du mir nur nicht immer mit dem 
Künſtler kämſt, Lidi ... ich liebe Dich, ich würde Dich lieben, 
auch wenn ich ein minder großer Künſtler wäre... Stelle 
Dir einmal vor, ich wäre ein ganz gewöhnlicher Menich, ein 
ordinäres Durchichnitts- Individuum, — ein Kaufmann, nehmen 
We an, ich fabricirte etwas ganz Proſaiſches, ſagen wir 
ichte BE 

Lidia. Aber Carl, was ſchwatzt Du da? Du haſt zu 
drollige Einfälle. 

Kremſer. „Drollige Einfälle.“ — (Rei Se tte. Sie geht 
nicht drauf ein. 

Lidia. So — nun werden die Kleider ausgepackt - 
ach, da iſt ja ein Schrank; — dann will ich mich une 8 
was 1 ich anziehen? 5 

Kremſer terpreut. Ach Gott, das grüne Kleid. 
Lidia. Und welchen Hut? 
Kremſer (wie cher). Den rothen. 
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Lidia. Wenn mir das jemand Anderer geſagt hätte, 
würde ich ihn auslachen, aber Du biſt ein Künſtler, Du mußt 
es wiſſen. (Küßt Kremſer.) 5 Re 

| Kremſer. Ja, ich muß es wiſſen! (in-a ab in den Alk ven.) 
Sie liebt mich wahrhaft, aber fie ahnt noch immer nichts, ſie 

bverſchließt ſich gefliſſentlich jedem Argwohn! (Weder mit dem 
Koffer beſchäfrig.) Jetzt heißt's die italienischen Reiſeerinnerungen, 
die ich zu Hauſe gekauft habe, zur Seite bringen. Man be⸗ 
kommt derlei zu Hauſe billiger, wie im Land der Briganten. 
— Ein Armband mit der Aufſchrift „Venezia“ in Moſaik, 
römische Ohrringe, ein Medaillon mit dem Veſuv, aus Neapel, 
— das muß weggeſchloſſen werden. (Schließt die Schmuckgegenſtände 
in ein zweites Fach vom Seerctär, zieht den Schlüſſel ab.), 

3. Scene. | 

Flitter, Kremſer, Kellner, dann Lidia. 

Flitter (mit geſchäftsmäßiger Geſchwätzigkeit, ohne Umſtände ein. 

trete nd, fu) Was ift denn das, — da ſieht's ja ganz verändert 
aus, wo iſt denn Ruſtan? Ich war doch erſt geſtern hier 
bei ihm? 

| Kremſer. Der Herr ift vor einer halben Stunde aus⸗ 
gezogen 

Kellner. Verzeihen Sie, der Herr, den Sie ſuchen, läßt 
Ihnen ſagen, er ſitzt drüben auf dem Bahnhof, — aber das 
iſt Herr Kremſer, nach dem Sie ſchon gefragt haben. (Ab.) 

Flitter. Wahrhaftig — Sie ſind Herr Kremſer? — ich 
dachte, Sie kommen nicht mehr, — war ſchon ein paar Mal 

da, wäre auch heute Früh ſchon gekommen, aber ich bin ſelber 
erſt von Frankfurt herübergekommen. Ich heiße Flitter, Firma 
Flitter & Borſtig. Schade, daß mein Freund aus Zanzibar 
nicht mehr da iſt, Sie hätten ein gutes Geſchäft mit ihm 
machen können, Willy Ruſtan, erſtes Oelhaus ... 

| Kremſer (täufpert laut, für fig). Ein Geſchäftsfreund, das 
kann ſchön werden. 

5 Flitter. Was es für merkwürdige Menſchen gibt, ich 
habe es dieſer Tage erſt wieder zu meiner Frau geſagt — 
denken Sie ſich, kommt ſo ein Menſch aus Zanzibar in 



immer an Liebe. Was hat er m 
Gieſchäften nach Europa, anſtat 

Frau beſorgen! Ein putziger Kerl, — 

sein, mit einer andern wird er nicht fertig 

in den Kopf geſetzt, er muß in Deutſchland ei 

Hund wiſſen Sie, warum, — um ſich eine ältere f 

Hals zu ſchaffen — ich bitte Sie, und mir kommt 

Kremſer. Höchſt merkwürdig. „5 

Flitter (ber Seite). Eigenthümlich ſieht er aus. ( 

Wiſſen Sie, daß ich Sie für Alles eher gehalten hätte, w 

für den Licht⸗ und Seifenfabrikanten Kremer. 

Kremſer. Leiſe bitte, Herr Flitter. 8 

Flitter. Nun zu den Geſchäften. Es thut mir leid, ab 

die Lichte, die Sie uns zuletzt geſchickt haben, taugen nich 

Klremſer. Nicht jo laut, meine Frau ſchläft neben 

Flitter (flüfternd). Sie brennen nicht. 

Kremſer (flüſternd). Haben Sie fie denn ſchon alle 6 

geſteckt? | en — ö Be 

- Flitter. Sie ſchmelzen, aber fie brennen nicht. 

Kremſer ein mer ängstlich nech dem Altooen blictend). Ich ſe 

Ihnen andere, ieber Herr Borſtig. ä 

Flitter. Mit der Seife ſind wir zufrieden, Sie 

uns wieder ſechzig Centner ſchicken. re 

Kremſer (beſchäftigt. Sie find zu gütig. 

1 5 Flitter. Ich bin nur froh, daß ich Sie endlich g 

habe, — ich habe am Montag noch zu meiner Frau 

iſt mir lieb, daß F. C. Kremſer kommt, der Anſtand m 

Lichten wird ſich ſo leichter ordnen laſſen. Ich bin 

heute ſchon wieder von Frankfurt zurückgekommen. Nei 

muß lachen, wenn ich an mein Abenteuer denke. = 

Kremſer. So, ha ha, — ſehr ſpaßig, ich halte 

doch nicht auf? 2 „ 

Flitter. Im Gegentheil, — wiſſen Sie, 1 

Jemanden haben, dem ich die Geſchichte erzählen kann, 

ſonſt beſpreche ich Alles mit meiner Frau, aber das iſt 

verfluchte Geſchichte, die mir da paſſirt iſt 

Kremſer (bei Seite). Er iſt nicht fortzubringen. 



Flitter. Ich hatte in Frankfurt Geſchäfte — ich jagte 
meiner Frau: In 24 Stunden bin ich wieder zurück, packe 

meine Taſche, ich habe nämlich für meine Geſchäftsreiſe jo 'ne 
kleine Taſche mit der geſtickten Aufſchrift blau in gelb: „Glück⸗ 
lliche Reiſe, Alterchen“. — Na, meine Frau packt Alles ein: 

Coursbuch, Reiſemütze, Pantoffeln, Cigarren... 
Kremſer (ungeduldig). Butterſemmeln, Weinflaſche, Schnee⸗ 
brille — ich weiß ſchon, — bitte, ſteigen Sie ein! 
RS Flitter. Ja, aber wie ich ins Coupe fteige, wer, glauben 
Sie, ſitzt drin? 

| Kremfer (ruhig). Ihre Frau! 
Flitter. Ah, im Gegentheil, eine junge ſchöne Dame, 

5 — etwas Beſonderes, verſtehen Sie? Ich ziehe erſt meine 
Pantoffel gar nicht an, — verſage mir die Cigarre und drehe 

inſtinctiv die Reiſetaſche mit der geſtickten Aufſchrift blau in 
gelb: „Glückliche Reife, Alterchen“ gegen die Wand. 

Kremſer. Na na, ich will nicht hoffen. 
Flitter. Toll war's, ſage ich Ihnen. Ich ſetze mich ihr 

gegenüber, ſie bittet mich um meinen Schutz für die Zeit der 
RNeiſe. Ich leſe ihr aus dem Coursbuch etwas vor, ein Wort 
gibt das andere, wir ſchäkern und lachen ... und jo weiter. 
Sie erzählte mir, daß fie eine unſerer berühmteſten Sängerinnen 
ſei, von der Scala in Mailand. N 
1 Kremſer. Ja, da ſind ſie Alle her. 
JFFlitter. So? Ja, ja, daß fie eine bedeutende Stimme 
haben muß, das ſah ich ihr gleich an. Sie nannie mir ihren 
Namen: Ceſarine heißt ſie, ach, was für ein reizendes, un⸗ 
ſchuldiges Geſchöpf, wie ein Kind. Sie ließ mir auf jeder 
Station einen Schlummerpunſch geben, — ſo beſorgt war ſie 
um mich. Und was Ihnen die für Aneedete! und komiſche 
Geſchichten weiß. Na, wir fanden Gefallen aneinander, — 
der Punſch war mir auch zu Kopf geſtiegen — und, was 

glauben Sie, was thu' ich, ich laſſe mich dieſer intereſſanten 
5 Dame gegenüber zu einer zärtlichen Erklärung verleiten 
ich habe ihr feierlich verſprochen fie zu heiraten, der Schaffner 
war Zeuge. Zum Glück hatte ich im letzten Augenblick, als 

der Zug in die Halle einfuhr, ſo viel Geiſtesgegenwart, ihr 
SE einen falſchen Namen zu nennen, — mir fiel gerade Chriſtoph 
1 3 

Ne 
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ausgeſtiegen, — hoffentlich findet fie mich nicht. Wenn ih 
denke, daß meine Frau davon etwas erfährt, es gäbe einen 
Scandal; nicht wahr, die Céſarine bleibt unter uns. Am Ende 
war es ja doch nur ein Spaß, ich habe auch zuletzt gemerkt, 
daß dieſe Céſarine ungeachtet ihrer großen Vorzüge doch kein 
Umgang für mich iſt. Alſo Verſchwiegenheit! 

Kremſer. Natürlich, — aber ich will Ihre Beſtellung 
notiven. Sechzig Centner Seife ſagten Sie? (Schreibt im Skizzenbuch.) 

Flitter. Ja, von der grünen. 
Lidia (aus dem Alkoven). Er ſkizzirt ſchon wieder. 
Kremſer (ich dictirend). Sechzig Centner Schmierſeife. 

(Seine Frau bemerkend. zu Flitter enthuſiaſtiſch) Es lebe die Kunſt. 

(Zu Lidia.) Ich ſtelle Dir einen unſerer gefeiertſten Zeitgenoſſen 
vor! (Zu Flitter.) Ich gebe Ihnen zehn Procent Rabatt, ſagen 
Sie „Ja.“ (gaat) Der deutſche Michel — — Angelo. Da 
haben Sie Ihren Hut. 

Flitter (zu Lidia). Seit achtundzwanzig Jahren ſtehe ich 
mit der Firma Kremſer in Verbindung, ich habe neulich erſt 
zu meiner Frau geſagt — es iſt ſchön, wenn man ſo alte 
Geſchäftsfreunde hat, — noch dazu, wenn ſie ſo ſchöne junge 
Frauen haben .. . (Küßt Lidia die Hand) a 

Kremſer (teife). Er iſt ein bischen überſpannt. (Laut.) 
Stock haben Sie keinen gehabt? 

Flitter. Ja, ja, jetzt begreife ich, daß die Lichte nicht 
brennen konnten — wenn man jung verheiratet iſt, ſieht man 
nicht ſo aufs Geſchäft; ſehr natürlich. ö 

remſer (jovial.) Er kann die Lichte nicht vergeſſen. 
Lidia. Was für Lichte? | 
Kremſer. Ach, das iſt ein Spaß von der letzten Künſtler⸗ 

kneipe her ... ha ha ha! (Zu Flitter.) So lachen Sie doh... 
(Bei Seite.) Er iſt zu dumm! 

Flitter. Ha ha, ein fideler Herr, der Herr Gemahl, na, = 
hat auch alle Urſache: ein blühendes Geschäft, ein altes Weibchen, 
ein altes Geſchäft und ein blühen des Weibchen, wollte ich 
ſagen, ... ach Gott, da fällt mir Cefarine ein. 

Kremſer. Siehſt Du, nun wird er wieder ſchwermüthig 1 
— aber jo war er immer, ſchon in Capri hatte er ſolche 



Köhler. (Gibt ibm einen ameiten Hut.) Wie ich iich gef 
be, Sie wieder zu ſehen, Amico ... kommen Sie gut nach 

8 . Lidia. Noch Eins. Nicht wahr, Sie halten einer Künſtler⸗ | 
frau eine neugierige Laune zu Gute, — ich hätte eine Bitte 

an Sie 
en, Kremſer (teife). Was will fie 1 von ihm? 
Lidia. Sie werden mir's nicht glauben, ich habe noch 
kein Atelier geſehen, — ich gäbe Etwas darum, wenn ich das 
3 Ihrige bejuchen dürfte, ich möchte Sie bei der Arbeit ſehen, 
& wenn Sie ſchaffen 5 
* Flitter. Mein Atelier, — meine Arbeitsſtube meinen 
Sie, gnädige Frau; ich kann mir nicht denken, daß Ihnen 
das Vergnügen machen kann. Sie ſollten den Geruch nach⸗ 
gerade kennen, — es riecht nach ordinärer Seife. 
5 Kremſer. Er wäſcht ſich nämlich ſo gerne, und da hat 
2 immer Seife. 
litter. Wenn Sie uns aber beehren wollen, ſchöne 
Frau, mein Compagnon Borſtig wird ſich außerordentlich 
freuen; viel dürfen Sie von ihm nicht erwarten, er iſt beim 
Talg aufgewachſen. 
Lidia. Wer iſt denn das wieder? 
3 Kremſer. Das iſt auch ein Künſtler, — ein genialer 
Thiermaler — aber Du ſiehſt, wir halten Herrn Flitter auf, 
ſeine Minuten find gezählt, — er hat gerade zwölf Coloſſal⸗ 
büſten in der Arbeit. 
= Lidia. Weibliche? 
Kremſer. Natürlich, die zwölf Muſen 
> Lidia. Nun denn, auf Wiederſehen, Herr Flitter, und 
e nicht — wahr, es bleibt dabei, ich darf Ihr Atelier be⸗ 

ſehen, natürlich, wenn kein Modell da iſt. 
Flitter (bei Seite). Schade, eine jo ſchöne Frau und nicht 
3 recht klar hier. (Geberde.) Ich muß meinen Aſſocié auf ihre 
Manie vorbereiten! (Verbeugung — ab) 
Lidia. Ein Original, dieſer Künſtler. Wer würde dieſem Yes 

. 

bete einfachen Menſchen ſeine Genialität anſehen! 

= = 5 

= Kremſer (bei Seite) Das iſt glücklich vorübergegangen. 
2 dn Nun möchte ich aber ein Glas Wein trinken. Wir haben 
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jo viel geſchwatzt, dieſer Herr Flitter und ich, — mir iſt die 
Kehle ganz trocken. i „ 

Lidia. Geh', — inzwiſchen beendige ich meine Toilette, 
— laß uns dann dem Künſtlerheim Flitter's einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten — ach, es iſt ſchon fo lange mein Wunſch und Du 
haſt mir ja nie Dein Atelier gezeigt. a 

Kremſer. Ich hole Dich dann ab. (Bei Seite.) Ich muß 
hinüberlaufen und mich dem Menſchen anvertrauen, ſonſt 
verräth er Alles. (Laut.) Ich bin bald wieder da. (Küßt Lidia, 
dann ab.) 5 a 

Lidia. Ich glaube, ich habe einen ſehr bedeutenden 
Mann, und wie zerſtreut er iſt, — ich bin zu glücklich mit ihm 
(Ab in den Alkoven.) g Er a 

4. Scene. | = 

Kellner, dann Coralie. f 0 

Kellner (eilig durch die Mitte, beide Hände mit Taſchentüchern | 

verbunden). Ich habe im ganzen Haus die Fenſter aufgemacht, 
da iſt noch eins; das Thier wird doch ſo klug ſein ſich davon 

zu machen. Alle Augenblicke hört man wo was poltern. Das 
Bieſt glaubt rein, es iſt im Urwald! (Heffnet das Fenſter.) | 

Coralie lerſcheint, ziemlich auffaltend gekleidet). Wo iſt der > 

Herr von Nummero Achtzehn? = 
Kellner (erſchrocken) Ach du lieber Gott, ich dachte ſchn 

wieder, es iſt Joujou. — Der Herr iſt eben in den Speiſeſaal 
gegangen, wo die gnädige Frau iſt, weiß ich nicht. 

Coralie. Seit wann hat er denn eine Frau? 
Kellner. Es kann noch nicht lange her ſein. 
Coralie. Gut, — gehen Sie, ich werde warten. (Kellner 

ab.) Merkwürdig, wie oft dieſer Mann heiratet. (Entſchleiert ſich, 
legt Coursbuch, Sonnenſchirm ꝛc. auf den Tiſch.) Es iſt natürlich gar = 

nicht feine Frau, das kenne ich. Er hat ja während unferer 
achtzehnmonatlichen Hochzeitsreiſe immer ins Fremdenbuch 
geſchrieben: „Willy Ruſtan mit Frau aus Zanzibar“, und 
dieſem Ungeheuer von Mann habe ich meine Carriere geopfert, 
— es iſt ſchmählich! Seit einem halben Jahr kommt das 1 
Coursbuch nicht aus meiner Hand, denn ich habe ihm iz 
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S N klar werden zwiſchen uns ... ich habe Rechte auf ihn, ſozu⸗ 
ſagen heilige Rechte! 

„ 

5. Scene. 

Coralie, Lidia. 

Lidia. Was, eine fremde Dame? — Was ſteht zu 
Dienſten? 

Coralie (bei Seite). Wie geſchmacklos! (Laut) Sie find 
die neue Lebensgefährtin des Herrn, der hier wohnt? 

Lidia. Ja, aber — — 
Coralie. Ich gratulire! 

99 Lidia. Ich verſtehe nicht — — 
a Coralie. Ach, es iſt jo ſchön, ein paar Tage lang ver- 
heiratet zu ſein, die Flitterwochen ... (itren,, aber es war ein 

kurzer Traum — es dauert nicht mehr lange und die Herr⸗ 
lichkeit hat ein Ende! 
Lidia. Sie müſſen ſich irren! | 

Eoralie, Ich irre mich nicht. Ich kenne ihn ſehr genau. 
Er will mit Ihnen nach Italien, nicht wahr? Da geht er mit 
Jeder hin. In Venedig ſchwört er Einem ewige Liebe, in 

Florenz verſpricht er, daß er Einem nie verlaſſen wird, in 
Rom ertappt man ihn auf dem erſten Fehltritt, und ſo geht's 

abwärts. 
Lidia. In welchem Ton ſprechen Sie mit mir? 
Coralie. In dem Ton, wie eine Betrogene zu einer 

Betrogenen ſpricht. O, ich kenne ihn beſſer wie Sie; er iſt 
herzensgut, aber er iſt leichtſinnig und furchtbar praktiſch. 
Was für himmliſchen Schmuck hat mir der Mann geſchenkt 
in Florenz und in Mailand — aber eines Tages nimmt er 
Einem Alles wieder weg, — das geht ſo von Einer auf die 

Andere. Wiſſen Sie, daß er mir einen Verlobungsring geſchenkt 
hat, in den ſchon drei Namenschiffren gravirt waren. Sie 
thun mir leid, Sie ſind unerfahren — kommen Sie, laſſen 
Sie uns vernünftig ſprechen ... 



Lidia. Sprechen Sie von meinem Mann? 
Coralie. Von unſerem Mann, — von dem M 

Derer, die ihn einmal beſeſſen haben, die ihn nach uns beſit 
werden, denn für die Dauer iſt er nicht zu halten. O w 
Sie erlebt hätten, was er mir angethan hat. Wiſſen Sie, 
er mir einen perſiſchen Shawl auf dem Bahnhof in Florenz “= 
verloren hat, daß er mich in Neapel an einem Tage, wo d 
Ausbruch des Veſuv erwartet wurde, in die Nähe des Krater: 
gelockt hat, — zum Glück roch ich die Lava noch rechtzeitig 
O es iſt ſo ſchwer, ihn glücklich zu machen, denn er hat i 
jeder Stadt mit über achttauſend Einwohner Etwas, — man 
darf ihn keine zehn Schritte allein machen laſſen. Und dieſer 
Mann hat das Glück mich zu ua die ich jeinem on 
die beſte Mutter fein will — 

Lidia. Was jagen Sie, ‚feinem Kinde“? = 
Coralie. Ach, das hat er Ihnen natürlich noch nicht 

geſtanden, er hat ein kleines Töchterchen aus erſter oder zweiter 
Ehe, ich weiß es nicht, — er war ſchon zweimal verheiratet, 
er iſt einmal Witwer, einmal geſchieden, mit mir verlobt, mit 
Ihnen verheiratet ... Und dabei rechne ich die gar nicht, die 
er unterwegs verloren hat. Auch mich hat er ſitzen laſſen 
und es hat mich Mühe genug gekoſtet, ihn wieder ausfindig 
zu machen. Er weiß es immer ſo ſchlau einzurichten, a 
eins, zwei iſt er verſchwunden! 8 

Lid ia. Mein Gott, was für ein Verdacht kommt mir, 
aber es iſt ja unmöglich . Rn 

Coralie. Hören Sie mich nur an: In Trieſt Be 
wir eines Abends aus dem Café „degli spechi“, „Warte 
hier, Eugenie — ſagte er — ich hieß damals noch nicht 
Coralie — warte, ich muß noch einmal zurück ins Café, 
meine Cigarre iſt ausgegangen. — Gut — erwiderte ich — 
mein lieber Titi — fo nannte ich ihn auf der Hinreiſe — 
und lief zum zweiten Ausgang. Natürlich kam ich gerade noch 
zurecht, wie er das Cafe von dieſer Seite verlaſſen wollte. 
Ach, da biſt Du ja, Eugenie, ſagte er, und dabei wurde er 
ganz roth im Geſicht. Ja, ſagte ich, Titi, da bin ich, — ich 
hatte Furcht Dich zu verlieren.“ — Befonders die Eisenbahn 
iſt ihm gefährlich, — ich habe ihn nie mehr auf einer a 



sr, an 1 8 105 ich ee 30 bite Sie, 5 
änge, wer erſetzt einem den Berluft... 1 

Ss war an der ne Grenze, im Hotel; eines Rach 
nittags ſagte er, ich will hinübergehen ins Café, ein Glas 
Abſynth trinken — nun, dachte ich mir, das kann ihm ja nicht 
ſchaden. Gut, — ich warte auf Dich, Willy, ſagte ich — ſo 

ite ich ihn auf der Rückreiſe, — er ging und kam e 

6. Scne. 

Vorige, Kellner. 

5 N Kellner (bringt ein Bille). Der Herr Gemahl ſendet dus | 
er gnädigen Frau. 
Lidia (left das Billet). Mein Gott, wäre es möglich ... 

Lidi, — ich habe hier einen alten Freund getroffen, 

Coralie. Da haben wir's, er muß immer noch etwas 
„ aber jetzt bin ich da, ich erlaube es nicht — 

Lidia und Coralie. Ich laſſe meinen Mann bitten, 
gleich heraufzukommen. 
Kellner (ächelt verwundert). 
Coralie. Was wundern Sie ſich denn? Unſer Mann 
augenblicklich heraufkommen. Verſtehen Sie denn nicht? 
Kellner. Ei gewiß doch. Aber der Herr Gemahl der 

N > 0 vorhin in eine Droſchke geſtiegen und davon⸗ 

& ele 9 weiß es nicht, in der Richtung der 

ni idia und Coralie. Nach der Bahn! 
i ia um gellnet). Es ift gut, gehen Sie! 

a (bei Seite). Wenn er in Bodenbach wirklich b 

| 50 hätte, mich zu verlieren ... ach, ich kann 28 
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Coralie. Was habe ich Ihnen gejagt, ah, und nun iſt 
ſeine Spur verloren und vielleicht nicht mehr aufzufinden, — 
wie können Sie einen ſolchen Mann aber auch allein laſſen. 
Wo iſt mein Coursbuch, er iſt im Stande und fährt mit 
einem Güterzug davon .. . (Blättert erregt im Coursbuch.) — Warten 
Sie nur, wir werden es gleich haben, und dann nach dem ; 
Bahnhof 

Lidia. Niemals. = 
Coralie. O, Sie lieben ihn nicht wahrhaft — was 

glauben Sie, wie ich immer hinterher war, — o, ich habe 
den Glauben an Männertreue noch nicht verloren, (auf das Erun- 
buch zeigend) hier finde ich ihn immer wieder. 

Kellner (mit einer Feuerzange in der Hand, eilig). Er iſt da, 
er iſt da! 

Lidia. Wo denn? 
Kellner. Unten in der Küche, der Koch hat ihn erwiſcht, 

er iſt angebunden, jetzt entkommt er uns nicht mehr, Gott fei 
Sant... 

Lidia. Was jagen Sie? r 
Kellner. Der Koch iſt ihm nachgejagt, — der kann 

ſpringen, hinter der Kochmaſchine hat er ihn gefangen und ich 
habe ihm damit (zeigt die Zang) eins auf den Kopf gegeben, 
daß ihm der Appetit auf Finger vergehen wird. 

Coralie. Schadet ihm gar nichts. 
Lidia. Ja, von wem ſprechen Sie denn? 
Kellner. Nun, von dem Affen. 

Coralie. Was, ein armes Thier haben Sie mißhandelt 
— o, das iſt abſcheulich, grauſam. — Schnell in die Küche 
zu dem beklagenswerthen Geſchöpf. (Ab.) 

Lidia. Ich reiſe, — ich nehme Nichts mit, als meinen 
eigenen Schmuck, — wo iſt denn der Schlüſſel, der ſtak doch 
vorhin, jetzt iſt Alles verſchloſſen ... (Zum Kellner.) Holen Sie 
einen Schloſſer, ich muß zu dieſem Fach. 

Kellner. O iſt nicht nöthig der Generalſchlüſſel paßt 
zu allen Möbeln. (Schließt ie zwei Fächer auf.) | 

Lidia. Gut, gehen Sie. 
i (Kellner ab.) 
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band . .. (Dabei die Lade weiter aufzichend.) Und was iſt denn 
das? Photographien, — ja, das iſt dieſe ſchreckliche Perſon, 

und in was für einem Aufzug, alſo es iſt richtig, — ich bin 
hintergangen, betrogen . .. ja, ja, es ſtimmt Alles, der Vorfall 
in Bodenbach, ſeine geheime Entfernung aus dem Hotel, — 
was thu' ich nur? Ich laſſe ihm einen Zettel zurück — 
(Setzt ſich zum Schreiben an den Tiſch links.) 

7. Scene. 

Lidia, Flitter. 

8 Flitter (athemlos, durch die Mitte) Ach Gott, ach Gott, — 
fie folgt mir auf dem Fuße — Cefarine von der Scala, — 

durch alle Stockwerke ging die Jagd, — nur dieſe Frau hier 
kann mich retten. Bei der Unklarheit ihrer Vorſtellungen von 

meiner Perſon kann es ihr auch nicht mehr darauf ankommen, 
daß ich mich für ihren Mann ausgebe. (Zu Lidia.) Gnädige 
Frau, retten Sie mich vor einer Verfolgerin, — ich erzähle 
Ihnen ſpäter Alles! 

Lidia aufſtebend). Mein Herr, was muthen Sie mir 
zu, führen Sie Ihre Künſtlerſtreiche aus, mit wem Sie 

wollen 
6 Flitter. Was haben Sie denn nur immer mit dem 

„Künſtler“, ich bin im Leben keiner geweſen, ſo wenig wie 
Ihr Mann. | 

Lidia. Ja wer find Sie denn? 

Flitter. „Flitter und Borſtig, Del: und Fettwaaren⸗ 
Händler en gros!“ 

Lidia. Und mein Mann? 
Flitter. Der fabricirt ja Lichte und Seife. 
Lidia. Ja iſt denn Alles Lüge! 

Flitter. O bitte, beruhigen Sie ſich nur jetzt, — ich 
i höre ihren Eilſchritt ... retten Sie mich.. 
25 A 
* 



8. Scene. 

Vorige, Coralie. = 

Coralie. Joujou iſt ohnmächtig geworden und ich jage 
im ganzen Haus herum nach einem Riechfläſchchen. — Was 
ſeh' ich, mein lieber Herr Columbus. (Vertraulich.) Mein 8 
denken Sie noch an den Tunnel... geitern . A 

Flitter (teife,. Schweigen Sie, das iſt meine Frau. 
Coralie. Was, das iſt auch Ihre Frau? 3 
Flitter. Nur meine Frau, — ſeit achtzehn Jahren — 

nicht wahr, theure Jeanette. (eiſe.) Geben Sie mir Ihre 9 
ſeonſt bin ich verloren. 

Coralie. Davon haben Sie mir ja gar nichts erzählt, 
als Sie ſich im Coupé Freiheiten herausnahmen, die ſich eine 
Frau von Ehre von verheirateten Männern nie und nimmer 
gefallen läßt. Sie haben ſich erlaubt, es im Tunnel ai 
küſſen ... mein Herr, da auf die Wange 

Flitter. Das thut man fo. 5 
Coralie. Und als wir aus dem Tunnel herauskam, i 

da haben Sie mir Ihre Hand angeboten! - 
Flitter. Ein müßiger Scherz. 
Coralie. Mit angebotenen Händen ſcherzt man nie 
Flitter. Aber Sie ſehen doch, daß ich glücklich ver⸗ 

heiratet bin. 
Coralie. Mit dieſer Dame? — Das iſt ja die Frau 

meines Bräutigams, die Braut meines Verlobten, wollte ich ſagen. 

9. Scene. 

Vorige, Kremſer. 

baff Kremſer. Theures Weibchen, Du haſt mich fun 
aſſen. 

N Coralie. „Weibchen“ — mein Herr, wer iſt dem dieſe 
Dame eigentlich? u 

Kremſer. Seit drei Wochen meine Frau. 5 4 
Coralie (zu Lidia). Was? Ja wie viele Männer haben 

Sie denn? Das iſt mir noch nicht vorgekommen. Zwei 17 
Sie behalten — aber auf dieſen da habe ich heilige a se 

5 8 ae 3 
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ar Flitter. Auf mich! (Kläglich.) O dieſer Tunnel, er war 
: zu lang, er war zu lang. 
N Coralie zu Stitter). Chriſtoph, ich glaube, unſere Une 
haltung wird beſſer ohne Zeugen geführt, ich erwarte Sie im 
Speiſeſaal. 
Flitter (wäbrend Corolie Coursbuch, Sonnenſchirm, Reiſe,äschchen ꝛc. 

zuſammenbolt) Sie holt den Standesbeamten — jo etwas von 
Entſchloſſenheit iſt mir noch gar nicht vorgekommen, die gehört 
nach Zanzibar, — ja natürlich, da muß ſie hin, — das 5 
ein Weſen, wie ſich's Ruſtan wünſcht — er ſoll ſie haben. 
(Raſch ab.) 

i Coralie. Der iſt mir ſicher. (Ab.) 
Kremſer. Was iſt denn das für eine verrückte Perſon? 
Lidia. Du frägſt noch? „Coralie“. Diejenige, der Du 

das Verſprechen gegeben haſt, ſie zu heiraten; Dein Freund, 
der große Künſtler, Chriſtoph Columbus hat ihr's auch ver⸗ 
ſprochen. | 

Kremſer. Ich kenne fie ja gar nicht. 
Lidia. Lüge nicht. Ich weiß Alles. Es iſt Coralie, die 

Du in Neapel in den Krater des Veſuv ſtürzen wollteſt; Carl, 
it es am Ende wieder jo weit mit dem Veſuv, haft Du des⸗ 

halb das Rundreiſebillet nach Neapel genommen? Carl, nimm 
allen Schmuck zurück, — ich will gar nichts behalten als das 
Korallenkreuz, das Du mir einmal geſchenkt haſt, es iſt ja 
nahezu werthlos. 

Kremſer. Ja, was hat Dir denn dieſe Perſon erzählt? 
- Lidia. Alles: wie Du Dich ihrer entledigen wollteſt, — 
Du haſt es in Bodenbuch ebenſo mit mir verſucht, — wie 
Du ſie in der Schweiz ſitzen ließeſt, ich kenne Deine verwickelten 
Familienverhältniſſe. (Verzweifelt). Carl, Du warſt ſchon ſo oft 
verheiratet, Du haſt ſchon ſo viele Töchter! 

Kremſer. Aber Lidi, kein Wort davon iſt wahr. 
Lidia. Und die Beweiſe dort im Schreibfach, beim 

Schmuck liegen die Bilder dieſer ſchrecklichen Frauensperſon. 
Kremſer (öffnet das Fach). Wahrhaftig, es find Photo- 
graphien, — die aber nicht mir gehören. Sie rühren offenbar 
von unſerem Vorgänger, dem Mann mit dem Affen, 5 nal: 
Du konnteſt einen ſo abenteuerlichen Verdacht hegen. 
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Lidia. Und fe Schuck | 
Kremſer. Den habe ich zu Hauſe gekauft um in 1 Stalien = 

nicht geprellt zu werden. . 
Lidia. Und das iſt die Wahrheit, Coralie hätte nich 1 

Dich gemeint? sn 
Kremſer. Aber gar keine Rede, — ich gebe Dir mein = 

KRünftlerwort! 
Lidia. Na, damit komme mir nicht, — bitte, gib n mir 

Dein Skizzenbuch . 
Kremſer. Aber Lidi, nun fängst Du wieder da, = 

— das gibt kein Künſtler aus der Hand. 
Lidia. Dann muß ich Gewalt anwenden. (Eucht in feine 

innere Bruſttaſche zu dringen.) 

Kremſer. Ah, Du kitzelſt. 
Lidia (zieht das Skizzeubuch h ſchlägt es auf, lieſt) Zwanzig ä 

Centner Cocos⸗Seife, — Stearinlichte, — Schmierſeife, 
Hammeltalg — (Schlägt es lachend zu.) O, Du großer Seifenſieder! 

Kremſer. O weh, — aber wer hat Dir denn ver⸗ 
rathen 

Lidia. Dein großer College, Herr Flitter, der Michel 
Angelo der Fettwaarenbranche. 2 
Kremſer. Du ul mir die Nothlüge vergeben, wenn 

ich Dir Alles erkläre . (Sprechen leiſe weiter.) 

10. Scene. 

Vorige, Ruſtan, dann Flitter. 

Ruftan (eilig). Wo iſt Flitter? (Zu Kremſer und Lidia.) 5 = 

Pardon, mein Herr. — Sind Sie die Frau, die er mir aus⸗ 
geſucht hat. Gut, Sie brauchen nicht zu erröthen — und . 
(u Kremſer) Sie ſind der Vater, geben Sie uns Ihren Segen.. . 
Noch Eins, vertragen Sie die Seereiſe? Das iſt kein Spaß, „ 
das geht mitunter ſo — (Sehr lebhafte Geberden mit dem Arm.) 

Flitter. Da iſt der Unmenſch. — He, Freund Ruſtan > 
E das iſt fie nicht, fie kommt mir nach, trinkt nur noch einen 

Cognac. Sie werden entzückt ſein, das iſt Raſſe, Natur, 
Temperament, zu viel . für mn — die r ver: 
trägt einen u 
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ag Nuſtan. Warum iſt fie noch nicht da; Sieben Uhr 
flünfzehn geht der Schnellzug, — ich habe keine Zeit zu ver⸗ 
illieren. ; Ei 
= IJlblitter. Sie kommt! Ich höre fie. (Zur Thüre gehend, fie öffnend.) Nur herein, Fräulein Céſarine, — da ift fi. 
ee 

11. Scene. 

& Vorige, Coralie, dann Kellner. 
E Coralie. Was ſeh' ich — mein ſüßer Willy ... 
2 Ruſtan. Was, Coralie? 
5 Coralie. Ich habe Dich wieder! 

Ruſtan. Sie hat mich ſchon wieder! 
Be. Kellner. Ich wollte nur melden, daß der Affe ſoeben 
ſeinen Geiſt aufgegeben hat. E 
ee Coralie. Todt — o Gott . .. (Sie wankt.) 
BEE Ruſtan (ſchiebt ihr einen Stuhl zu). Hopp! 5 Ach Gott, 

ſſie iſt doch ein gutes Geſchöpf, wie fie Joujou geliebt hat, — 
Lili, komm zu Dir, ich will Dir ihn zu erſetzen ſuchen .. 

i Coralie. Du verläßt mich nie mehr, (umarmt ihn) nicht 
wahr? 

ES: Kremſer (zu Flitter) Sie haben mich verrathen — abe 
Rees iſt gut jo, — nun find wir erſt ganz glücklich. 

Coralie. Und wem verdanken wir unſer Glück, — 
unſerm väterlichen Freunde hier ... (Zu Flitter.) Sagen Sie 
Rihm keine Silbe vom Tunnel. 
1 Flitter gleichzeitig zu Coralie). Sagen Sie ihm keine Silbe 
vom Tunnel! | 3 

Coralie (umarmt Fluter). Mein Vater! 
Flitter. Meine Tochter! (Gerührt.) Ich Habe ja fo tief 

der Tinte geſeſſen. (aüßt fie.) Ich darf doch? 5 
Coralie. Nur zu! | 

2 Ruſtan. Stop! (Zieht Coralie an ſich.) 

Be (Der Vorhang fällt.) 




